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10—15 gJrojent im peife geftiegen uitb werben meift Dom
AuSlanb öegogen. 35er Seim, ein $auptfaftor, hat ben peiS
beibehalten unb totrb im 3nlanb in guter Dualität fabrijirt.

TaS £aftpftid)tgefefc brüdt baS (Setoerbe fehr. Tie
©erfidjerungSgefeßfchaften berlangeu su hohe Prämien boit
ben auSbesaljlten Arbeitslöhnen, unb ba bas projeftirte
fd^toeigerifc^e (Sefefe toohl nod) lange nicht ©eftaltung an»
nehmen wirb, haben ftdh bie ©d)reinermeifter p einer eigenen
Saffe äufammengethan.

$iir bie 2Berfftatt.
©olbbuihftaben auf Sfenfterfcheiben. ©tan berwenbet

bap 33grabigeS SöafferglaS unb echtes ©iattgolb. 35ie «Stelle

beS ©egenftanbeS, Welche bergolbet werben foil, wirb mittelft
eines §aarpinfels bünn mit biefer SBafferlöfung beftrid)en,
barauf nun borfidjtig baS SÖlattgoIb gelegt unb mit einem

flachen ©infel ober mit ©aumwoße gleichmäßig angebriieft.
©obann erwärmt man ben ©egenftanb aßmälig bis su einer

Temperatur bon 25—30 ©rab 9teaumur, läjjt ihn trodnen
unb seidpet nun bie ©ud)ftaben ober giguren mittelft eines

S3IeiftifteS auf. TaS äberftehenbe ©olb rabirt man jefct J)in»

Weg unb läfet ben ©egenftanb in einer etwas erhöhten Tern«

peratnr bößig auStrodnen. §auptfäd)It<h hat man barauf p
achten, bah baS ©abiren fd)on bann ftattfinbet, wenn bie

SQSafferglaSlöfung noch nicht bößig troefen ift, weil fid) fonft
bag ©olb nur fehr fcpwer abfdpben läfet. Tiefe Art ju
bergolben ift äufjerft bauerhaft unb bon 3ebermann leicht
ausführbar.

©DP§ fefter ju machen. ©s ift eine aßbefannte That«
fad)e, bafe ein 3ufafc bon 2—4 SfSrosent fein gepulberter
©ibifcfjwurjel pm ©ppS ba§ ©rhärten beSfelben berlangfamt.
SRun tfjeilt bas ©ewerbeblatt aus SBürttemberg mit, bah,
Wenn ber 3ufafc ber gepulberten ©ibifchwurjel auf 8 ©rosent
erhöht Wirb, man baS ©eben beS ©hpfeS noch Weiter ^Per-s

Sögern unb bie SRaffe härter machen fann. ©old) eine SRaffe

bermag man bann, fo lange fie nod) weich ift, auSguwaljen,
fann fie um ©laSröhren Winben, platten barauS fertigen,
bie feine SRiffe erhalten n. f. w. $ügt man ber SRaffe garbe
ju, fo läfjt fidh mit ihr eine fchöne bauerhaftc ÜRadjahmung

bon SRarmor gewinnen. Stud) fönnen bie Patten ober bie

barauS geformten Siegel u. bgl. nach bent Trocfnen beliebig
angeftricheu ober bemalt, polirt ober gefirnifjt werben.

©littet gegen baS Abblättern bau Delfarbenanftritfj
bau ©ententberpuh. ©iSher ift man bemfelben burch fo»

genanntes Töbten beS freien AepfaliS begegnet, es würbe
hiersu faft auSfdjliehlid) ©ifenbitriot berwenbet. Stiel beffer

ift es aber, wenn man ftatt ©ifenbitriot freie Seinölfettfäure
berwenbet. Ter frifdje ©ementberpup ift mehrmals mit SBaffer

gut absufprifcen, um bas freie Sllfati su entfernen, bann bie

fläche swet SRate mit Seinölfettfäure su tränfen, worauf
man nach bem Trocfnen bireft bie Seinölfarbe auftragen fann.

©eue Pettpbe, Seifen ju bohren. ©3 ift befannt,
bah beim ©ohren ber Seifen ber fi<h erseugenbe ©ohrftaub
Wegen feiner ©d)were bem einbringenben ©obrer in bie Tiefe
nachfolgt unb burch fein ©orhanbenfein bie Arbeit beS

Stohrens erfdjmert. ©ehr oft muh ber ©ohrer herauSge»

nommen unb baS ©oljrloch gefäubert werben, um fortarbeiten
su fönnen. 3olp S. ©udingham hat burch fein fürslid)
patentirteS neues ©erfahren bei Seifenbohrung berartige
SRänget unb §inberniffe aus bem Söege geräumt. Tie Arbeit
wirb burch biefeS ©erfahren nicht nur mit weniger 2Rü!)e
unb Anftrengung ausgeführt, fie geht auch fiel fdpeßer oor
fid). Tie ©erbefferung ber ©ohrweife heftest barin, bah man
in baS ©ohrloch eine Duantität ©etroleum, Terpentin, ©en»

Sin ober eine anbere Slüffigfeit ähnlicher Statur gteht. Ter
©ffeft, ber baburch bewirft wirb, ift ber, bah fid) bie ©ol)r»
fpähne unb fonftiger ©tanb in eine sufatnmenhängenbe SRaffe

oerwanbeln, welche beim ©inbrtngeti beS ©ohrerS ftatt nach

unten, fid) nach) oben arbeitet, wo fte enbltdj ben Ausgang

beS ©ohrtodjeS erreicht unb fi<h am iRanbe ablagert. Aber
noch einen weiteren ©orsug hat biefeS ©erfahren, bernicht
weniger wichtig, nämlidl ben: baS in baS ©ohrloch gegoffene
Del bringt sugleid) in ben $elS ein, woburch bie Arbeit
wefenttidj erleichtert unb befchteunigt wirb. Tie befagten
Stüffigfeiten bürften im ©reife 10 SM fo hoch ftehen als
fie eben finb, fie würben ben ©ewinn an 2Rül)e unb 3eit
nid)t aufwägen.

©in neueS SunbtrungSberfahten beS SibilingenieurS
Sr. Steufirdh in ©remen fdheint fidh als praftifd) su bewähren.
©S beswedt bie ©erfteinerung beS ©anbeS unter SBaffer burch
©inführung eines ftaubförmigen ©inbematerials mittelft ge=

prehter Suft. TaS ©erfahren ift hauptfädhlich in StieS unb
fanbigem ©oben anwenbbar. SBäbrenb es feither bei Sun»
birnngen unter SBaffer ftets erforberlid) war, sunächft bie

©augrube bis sur ©oljle beS SnnbamenteS auSsuheben, ift
bei biefem ©erfahren feine Aushebung beS ©obenS erforber»
lieh- Um ben ©oben in einen feften ©tetnförper 3u ber»

wanbeln, wirb ©ement in ©taubform burdh einen ftarfen
Snftftrom in ben ©anb nach Art ber ©anbftrahlgebtäfe
hineingebtafen. 3nr ©inführung beS SnftftromeS bient ein
eifernes, borne sugefpifcteS fRohr, welches burdh einen bieg»

famen ®ummifd)tauch mit ber Suftleitung in ©erbinbung ge»

fefct wirb. TaS SRohr wirb sunächft mit, reiner Suft bis auf
bie borgefdjriebette Tiefe hinuntergeblafen ; burdj ben an ber

©pifce beS ©obres auStretenben ftarfen Suftftrom wirb feine
Deffnung ftetS freigehalten, fo bah man bas Stoljr in reinem
gewadjfenem ©anbboben unter SBaffer in 3eit bon einer
halben SRinute 4 SReter tief einführen fann. ÜRadjbem bie

Tiefe erreidht ift, wirb bem Suftftrome ©ement sugeführt unb
mit ber Suft in ben ©oben eingeblafen, währenb baS fRoljr
langfam hodhgesogen wirb. TaS boßftänbige ©rhärten beS

©ementes unter SBaffer bauert wie beim ©eton mehrere
SBodjen. -

lieber bie SBetterbeftäubigleit ber mit ftebettbent Theer
geträuften ober glaftrten 3«ßot, ittSbefonbere Tad)- uub«

Saljjiegel. TaS Tränfen ber 3iegelwaaren mit Theer hat
man aus bem ©runbe berfudjt, um fchwad) gebrannte, wenig
wetterfefte 3to0«I 3" berbeffern, fo bah baS SBaffer nicht in
biefelbe einbringen fann. Aber Weber ber Theerübersug, nod)
eine leldjtflüffige ©leiglafur berhinbert baS leptere gans, unb
bie $otge babon ift, bah bei eintretenbem grofte baS ge«

frierenbe, fich auSbehnenbe SBaffer nicht mehr aus ben ©oren
heraustritt, fonbern bie oben mit Theer getränfte, Weniger
burdßäffige ©chid)t abftöjjt unb auf biefe SBeife ben 3icgel
Serftört. ©inb poröfe Rießel glafirt, fo blättert aus bemfelben
©runbe bie ©lafur ab. SRan foß baher nur fdjarf gebrannte
3ieget bon möglichft gefchloffenen ©cherben glafiren; bie

fëaltbarfeit wirb baburd) swar nach feiner ©eite hin beein«

fluht, ba ein nidht faugenber ©erblenber ben ©inpffen ber

Atmofphäre ftets am SReiften trogt, aber bie für bie fjacaben
in fÇrage fommenben färben werben burch eine ©lafur be»

reichert.

| öerfdjie&etteS.

Sehtlingätoefcu. ©orlegten ©ojtntag fanb in Solo»
thurn bie peiSbertljeilung an bie Sehrlinge ftatt, welche am
26. April ihre püfung beftanben hatten. §err §afnermeifter
Altermatt hielt eine einbringlid)e Anfpradhe an bie Tiplomirten,
in welcher er ihnen bie ©ebeutnng "beS $anbwerfS unb ber

eigenen SBeiteranSbilbung an'S $ers legte, ©on ben ©reifen
nennen wir: £irt, baS beutfdje 3immer; Jlraut unb SReier,
baS ©chreiherbitch; SRümpet, ißuftrirteS ©artenlejitort —
prächtige SBerfe. Tie ^Regierung fuböentionirte ben ©ewerbe»
oerein mit einem ©eitrage oon 100 gr. aus bem trebite für
§anbwerfslehrlinge.

Tie Palergefjülfeit in Safel haben bie ©rünbung einer
gachfdmte auf pribater ©runblage befdlloffen. Tie berufliche
AuSbilbung ber hiefigen 200 ©ehütfen ift fo überaus ber»
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10—15 Prozent im Preise gestiegen und werden meist vom
Ausland bezogen. Der Leim, ein Hauptfaktor, hat den Preis
beibehalten und wird im Inland in guter Qualität fabrizirt.

Das Hastpflichtgesetz drückt das Gewerbe sehr. Die
Versicherungsgesellschaften verlangen zu hohe Prämien von
den ausbezahlten Arbeitslöhnen, und da das projektirte
schweizerische Gesetz wohl noch lange nicht Gestaltung an-
nehmen wird, haben sich die Schreinermeister zu einer eigenen
Kasse zusammengethan.

Für die Werkstatt.
Goldbuchstaben auf Fensterscheiben. Man verwendet

dazu 33gradiges Wasserglas und echtes Blattgold. Die Stelle
des Gegenstandes, welche vergoldet werden soll, wird mittelst
eines Haarpinsels dünn mit dieser Wasserlösung bestrichen,

darauf nun vorsichtig das Blattgold gelegt und mit einem

flachen Pinsel oder mit Baumwolle gleichmäßig angedrückt.
Sodann erwärmt man den Gegenstand allmälig bis zu einer

Temperatur von 25—30 Grad Reaumur, läßt ihn trocknen

und zeichnet nun die Buchstaben oder Figuren mittelst eines

Bleistiftes auf. Das überstehende Gold radirt man jetzt hin-
weg und läßt den Gegenstand in einer etwas erhöhten Dem-
peratur völlig austrocknen. Hauptsächlich hat man darauf zu
achten, daß das Radiren schon dann stattfindet, wenn die

Wasserglaslösung noch nicht völlig trocken ist, weil sich sonst
das Gold nur sehr schwer abschaben läßt. Diese Art zu
vergolden ist äußerst dauerhaft und von Jedermann leicht
ausführbar.

Gyps fester zu machen. Es ist eine allbekannte That-
fache, daß ein Zusatz von 2—4 Prozent fein gepulverter
Eibischwurzel zum Gyps das Erhärten desselben verlangsamt.
Nun theilt das Gewerbeblatt aus Württemberg mit, daß,
wenn der Zusatz der gepulverten Eibischwurzel auf 8 Prozent
erhöht wird, man das Setzen des Gypses noch weiterâr-
zögern und die Masse härter machen kann. Solch eine Masse

vermag man dann, so lange sie noch weich ist, auszuwalzen,
kann sie um Glasröhren winden, Platten daraus fertigen,
die keine Risse erhalten u. f. w. Fügt man der Masse Farbe
zu, so läßt sich mit ihr eine schöne dauerhafte Nachahmung
von Marmor gewinnen. Auch können die Platten oder die

daraus geformten Ziegel u. dgl. nach dem Trocknen beliebig
angestrichen oder bemalt, polirt oder gefirnißt werden.

Mittel gegen das Abblättern von Oelfarbenanstrich
von Cementverputz. Bisher ist man demselben durch so-

genanntes Tödten des freien Aetzkalis begegnet, es wurde
hierzu fast ausschließlich Eisenvitriol verwendet. Viel besser

ist es aber, wenn man statt Eisenvitriol freie Leinölfettsäure
verwendet. Der frische Cementverputz ist mehrmals mit Wasser

gut abzuspritzen, um das freie Alkali zu entfernen, dann die

Fläche zwei Male mit Leinölfettsäure zu tränken, worauf
man nach dem Trocknen direkt die Leinölfarbe auftragen kann.

Neue Methode, Felsen zu bohren. Es ist bekannt,
daß beim Bohren der Felsen der sich erzeugende Bohrstaub
wegen seiner Schwere dem eindringenden Bohrer in die Tiefe
nachfolgt und durch sein Vorhandensein die Arbeit des

Bohrens erschwert. Sehr oft muß der Bohrer herausge-
nommen und das Bohrloch gesäubert werden, um fortarbeiten
zu können. John L. Buckingham hat durch sein kürzlich
patentirtes neues Verfahren bei Felsenbohrung derartige
Mängel und Hindernisse aus dem Wege geräumt. Die Arbeit
wird durch dieses Verfahren nicht nur mit weniger Mühe
und Anstrengung ausgeführt, sie geht auch viel schneller vor
sich. Die Verbesserung der Bohrweise besteht darin, daß man
in das Bohrloch eine Quantität Petroleum, Terpentin, Ben-
zin oder eine andere Flüssigkeit ähnlicher Natur gießt. Der
Effekt, der dadurch bewirkt wird, ist der, daß sich die Bohr-
spähne und sonstiger Staub in eine zusammenhängende Masse

verwandeln, welche beim Eindringen des Bohrers statt nach

unten, sich nach oben arbeitet, wo sie endlich den Ansgang

des Bohrloches erreicht und sich am Rande ablagert. Aber
noch einen weiteren Vorzug hat dieses Verfahren, der nicht
weniger wichtig, nämlich den: das in das Bohrloch gegossene

Oel dringt zugleich in den Fels ein, wodurch die Arbeit
wesentlich erleichiert und beschleunigt wird. Die besagten
Flüssigkeiten dürften im Preise 10 Mal so hoch stehen als
sie eben sind, sie würden den Gewinn an Mühe und Zeit
nicht aufwägen.

Ein neues Fundirungsverfahren des Zivilingenienrs
Fr. Neukirch in Bremen scheint sich als praktisch zu bewähren.
Es bezweckt die Versteinerung des Sandes unter Wasser durch
Einführung eines staubförmigen Bindematerials mittelst ge-
preßter Luft. Das Verfahren ist hauptsächlich in Kies und
sandigem Boden anwendbar. Während es seither bei Fun-
dirungen unter Wasser stets erforderlich war, zunächst die

Baugrube bis zur Sohle des Fundamentes auszuheben, ist
bei diesem Verfahren keine Aushebung des Bodens erforder-
lich. Um den Boden in einen festen Steinkörper zu ver-
wandeln, wird Cement in Staubform durch einen starken
Luftstrom in den Sand nach Art der Sandstrahlgebläse
hineingeblasen. Zur Einführung des Luftstromes dient ein
eisernes, vorne zugespitztes Rohr, welches durch einen bieg-
samen Gummischlauch mit der Luftleitung in Verbindung ge-
setzt wird. Das Rohr wird zunächst mit. reiner Luft bis auf
die vorgeschriebene Tiefe hinuntergeblasen: durch den ander
Spitze des Rohres austretenden starken Luftstrom wird seine

Oeffnung stets freigehalten, so daß man das Rohr in reinem
gewachsenem Sandboden unter Wasser in Zeit von einer
halben Minute 4 Meter tief einführen kann. Nachdem die

Tiefe erreicht ist, wird dem Luftstrome Cement zugeführt und
mit der Luft in den Boden eingeblasen, während das Rohr
langsam hochgezogen wird. Das vollständige Erhärten des

Cementes unter Wasser dauert wie beim Beton mehrere
Wochen. -

Ueber die Wetterbeständigkeit der mit siedendem Theer
getränkten oder glasirten Ziegel, insbesondere Dach- und-
Falzziegel. Das Tränken der Ziegelwaaren mit Theer hat
man aus dem Grunde versucht, um schwach gebrannte, wenig
wetterfeste Ziegel zu verbessern, so daß das Wasser nicht in
dieselbe eindringen kann. Aber weder der Theerüberzug, noch
eine leichtflüssige Bleiglasur verhindert das letztere ganz, und
die Folge davon ist, daß bei eintretendem Froste das ge-
stierende, sich ausdehnende Wasser nicht mehr aus den Poren
heraustritt, sondern die oben mit Theer getränkte, weniger
durchlässige Schicht abstößt und auf diese Weise den Ziegel
zerstört. Sind poröse Ziegel glasirt, so blättert aus demselben
Grunde die Glasur ab. Man soll daher nur scharf gebrannte
Ziegel von möglichst geschlossenen Scherben glasiren; die

Haltbarkeit wird dadurch zwar nach keiner Seite hin beein-

flußt, da ein nicht saugender Verölender den Einflüssen der

Atmosphäre stets am Meisten trotzt, aber die für die Facaden
in Frage kommenden Farben werden durch eine Glasur be-

reichert.

Verschiedenes.

Lehrlingswesen. Vorletzten Sonntag fand in Solo-
thurn die Preisvertheilung an die Lehrlinge statt, welche am
26. April ihre Prüfung bestanden hatten. Herr Hafnermeister
Altermatt hielt eine eindringliche Ansprache an die Diplomirten,
in welcher er ihnen die Bedeutung des Handwerks und der

eigenen Weiterausbildung an's Herz legte. Von den Preisen
nennen wir: Hirt, das deutsche Zimmer; Kraut und Meier,
das Schreinerbuch; Rümpel, illnstrirtes Gartenlexikon —
prächtige Werke. Die Regierung subventionirte den Gewerbe-
verein mit einem Beitrage von 100 Fr. aus dem Kredite für
Handwerkslehrlinge.

Die Malergehülfen in Basel haben die Gründung einer
Fachschule auf privater Grundlage beschlossen. Die berufliche
Ausbildung der hiesigen 200 Gehülfen ist so überaus ver-
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fcpiebett, bah aucp bie Stalermeifter rege§ 3ntereffe an ber
facplicpen einheitlicheren SBeiterbilbung i^rer Strbeiter geigen
h lib bemgentäfe bereit finb, besüglicpe Reftrebungen 31t untere
ftüpen nnb um eine ftaatlicpe Suboention ftc^ su oerwenben.

"Sie Regierung bon Rafel pat bas Raubepariement
ermächtigt, bie Slrbeit§geit feiner Slrbeiter fo feftsufepen, bafe

fie nacp Slbjug augemeffener Rupepaufen im Sommer ge^n,
im SQ3tnter ad)t Stunben per $ag beträgt.

3m ©ewcrbeOereiit in Sujerit tourbe bie Anregung
gemacht, es mochte eine ©ewerbepalle mit ©ewerbemufeum
gegrunbet werben, ©ine Kommiffion wirb biefe Anregung
prüfen.

Scpmeiserifcpcï ©tfjfofferbcrbanb. 3n Rafel rücften am
Sonntag Rotmittag etwa 40 Vertreter beg Scpweiserifcpen
ScploffermeifterOerbanbeS pr 3apre8üerfammlung ein. ®ie
Sihung fanb RacpmtttagS in ber Scpmiebensunft ftatt. Stüter
ben RereinSgefcpäften, bie balb abgewickelt waren, tarnen faft
ein ®upenb ®raftanben pr ©rlebigung. Steift nach ben Sin*

trägen ber Referenten würbe bie ©inführnng bon SlrbeitS*

bûchent abgelehnt, ber Stunbenlopn im Sîinimum auf 40
Rappen feftgefept, bie grage beS SubmiffionSwefen ungelöst
gelaffen, bie Regelung ber SeprlingSprüfungen bem fcpwei*

serifchen ©ewerbeberein iiberbunben unb ber Slnfdjluh an ben

fcpweiserifcpen ©ewerbeberein befchloffen.
lieber bie Slonopolijirmtg ber JKïafferïrSfte burdj ben

Runb referirte im Rerein für Robenbefiprefowt Herr ®r.
Red in Rem. ®ie eleftrifct;e Uebertragung ber SBafferfräfte
würbe in ber gans jüngften 3^it bnrch bie berühmte eleftro*

tecpnifcpe fÇabrif Derlifon fo glängenb ueroollfommnet, bah
eine Sßafferfraft, in eleftrifcpe umgewanbelt, auf beliebige

®iftans ohne Sraftberluft fortgeleitet werben tarnt. @3 tann
biefer ©rfolg Wohl p einem ber grofjartigften biefeS 3apr=
punberts werben unb auf ben Rerteljr, bie Snbuftrie, bie

Rotfswoplfaprt gerabe unfereS Sanbes ben größten ©inftufj
haben. Stan benfe an bie Rupbarmacpung ber enormen
SBafferfräfte in unfern armen entlegenen Sllpentpälern. ©8

ift Ijiegu aber oon ber äufjerften Sßidjtigfeit, bah bie San*
tone ober ©emeinben ben „Scpap im Sicker" fid) niept etwa

bon einem bibibenbepungrigen Rantfonfortium ab — panbeln
laffen, fonbern bafe ben SanbeSbürgern auch ungefepmäleri
bie Rolipeile be® heimatlichen RobenS gn ©ute tommen. ©8

fonte mit ber meepanifepen SBaffertraft unbebingt nicht fo

gehen, wie e3 metftenoitS mit ber dpemifepen SBafferfraft,
ben fogen. Heilquellen geht, wo ein ©inselner, ober eine ga*
milie, ober ein Rantfonfortium bie Stillionen bergehrt, bie

oft arme tränte für ©rreiepung ihrer ©efunbpeit unb Sir*

beitsfraft, sufammentragen müffen. ®aä SluSlanb fiept auf
bie Schweis, wie fie bie Renupung ber Söafferfräfte in Sin*

griff nepmen wirb. Stm Reften würbe ber Rnnb bie Re*

nüpnng biefer nationalen Kräfte, je nach bem Stanb ber

®ecpnif, im 3ntereffe beS nationalen RJopleS reguliren, wie

©elb, Roft, Telegraph, Telephon, ©ifenbahn 2c. Sßie bie

Rerbauung ber RMlbbädpe, bie Slufforftung 2c. als öffentlicpeä
SEBert Sacpe be® RunbeS fepon ift, fo mühte es aucp bie

gaffung, SBeiterteitnng unb grueptbarmaepung ber Staffer*
traft werben. Hiegu hätte er wopl auch ba8 Redpt ber ®nt*
eignung (©pproprtation). ©r hätte Stationen su erriepten

sur Slbgabe oon RJafferfräften an tantone, ©emeinben ober

Sßribate. Senfelben märe es aber unterfagt, bamit gwifepen*
panbel, Slftermietpe 2c. su beireiben. ®er 3nbuftrieHe foß
überall sum nämlicpen uotn Rnnbe feftgufepenben ©rnnb*
padftsinfe SBafferfraft betommeu tonnen. ®er Runb wirb
in erfter Sinie bie Sntereffen be® Rottes im Sluge paben;
ein Ueberfcpuh be® ©rtrageS würbe, wie bei Roft, ®ele*

graph wieber sunt allgemeinen SSopl oerwenbet werben.
©3 tönnte baburip ber Runb um fo beffer ben ftets mepr
an ipn geteilten Slnforbernngen entfpreepen.

®ie tonjeffton für bie Rutjbarmacpung ber Rßoffer»
ïrftfte ber Slare bei Hupet ift burd) bie Regierung non
Rem ben ©emeinben Ribau, ®äuffelen=®erlafingen, Hagnef,
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Riel, ©rlacp unb Renenftabt ertpeilt worben. ®ie beiben erft*
genannten ©emeinben haben baS beigelegte ©efuep fepon am
10. Slpril 1890 eingereiht. ®ie anbern ©emeinben haben
fiep im Saufe ber 3eit bem ©efuepe angefcploffen. ®urcp
Slnlage eines träftigen SteinwupreS am untern ©nbe beS

HagnetfanalS Wirb ein nupbareS ©efäHe oon sirfa 4 Sleter
bei pöcpftem Stanbe beS SeefpiegelS gewonnen. ®a3 su
benupenbe Stinimalwafferqnantnm wirb gtrfa 80 Kubifmeter
per Sefunbe betragen. ©S entfpriept bie® einem Krafteffeft
auf bie Surbinenwelten bon sirfa 1000 Rferbefräften. ®urcp
bie 6—9 Silometer langen Kraftübertragungen gept jeboep
ein gemiffer Speit Wieber berloren. Sntmerpin werben sirfa
700—800 Rferbefräfte su öffentlichen 3'oecfen unb für Stb*

gäbe an bie Snbuftrie üerfügbar fein. ®ie Rebeutung biefer
Biffer wirb erft richtig gewürbigt, wenn man in Retradpt
Slept, bap laut einer im 3apr 1889 aufgenommenen offi*
Sießen Statiftif in ben SlmtSbesirten Riet unb Ribau im
©ansen meepanifepe Slnlagen (Sßafferredjte an ber Scpüh,
®ampf*, ©affer* unb ©aSmotore 2c.) mit total 695 Rferbe*
fräften im Retriebe waren. ®ie Hagnefanlage Wirb geeignet
fein, bie ©ntwidlung ber 3nbuftrie unb beS ©emeinbe*
Wefen in popem Stahe su förbern.

gif(peretauê|Muttg. ®as Rrogratnm für bie fcpwei*
gerifepe gifcpereiauSftettung auf bem Starftplap in Rafel öom
4. bis 27. September eöentueü 4. Dftober b. 3- fiept fol*
genbe ©ruppeneintpeilung oor: 1. Slquarium. SlnSfteHung
lebenber gifdje. — Stöglidjft ooUftänbige Sammlung ber im
Rpeine unb beffen Rebenflüffen oorfommenben gifeparten.
2. Bimmeraquarien. 3. Künftlicpe gifepgneßt : a) Stobelle ober

Slbbilbungen bewährter Bucptanftalten; b) Rrutapparate (in
Spätigfeit befinblidpe Rrutapparate, ©ier, lebenbe gifepbrut,
©eratpfdiaften ber fünftlicpen gifeßsuept, RaprungSmittel für
8lufgucf)t ber gifepbrut). 4. SBaffertpierein Sllfopol. 5. gifeperei*
geräipfepaften. ©erätpfepaften für bett transport unb bie Stuf*
bewapntng lebenber unb tobter gifepe. — ganggerätpe. 6.
geinbe ber gifeperei unb ber gifdpsuept. 7. ©erätpfepaften
sum Rertilgen ber gifepfeinbe. 8. StobeHe oon ©erätpfepaften :
oon fünftlicpen gifepwegen, SahSfallen, Salmenwaage, gifeper*
pütteu unb ©erätpfdpaften.' 9. Konferoen: gifcfje in Konferben,
geräuepert, eingefalsen 2c. Rorricptungen sur Rerarbeitung.
10. ©efepiepte ber gifeperei. Rilber, Urfunben, Sieget. 11.
SSiffenfcpafttihe Rräparäte. Sfelette, gifeppräparate. 12.
Sitteratur. — ®ie gifdpereiintereffenten, welcpe beabfiptigeit,
fiep an biefer SlnSfteHung su betpeitigen,-erpalten auf SBunfcp
bas SluSftellungSreglement franfo gugefteßt. Slnmetbnngen
finb bis 30. 3uni 1891 ber SluSftellnngSfo.umiffion in Rafel
eingureiepen.

®ie jürtperifepe fantouale SuubwirtpfcpaftSauSftellunfl
wirb oom 4. bis 11. öftober 1891 in Ufter ftattfinben. ®aS
Rrogramtn. ift erfepienen. 2ßir maepen biejettigen unferer Sefer,
weldpe lanbwirtpfcpaftlicpe (auep bienenwirtpfcpaftlicpe unb
milcpwirtpfdpaftlicpe 2c.) ©erätpe unb Stafcptnen erfteHen,
fpegteß auf biefe ©elegenpeit anfmerfam.

©ewerbemufeen 3ürid) unb äöintevtpur. ®ie Bentrat*
fommiffion ber ©ewerbemufeen 3üricp unb SBintertpur Oer*

öffentlidpt ipren Rericpt über baS 3apr 1890, bem Wir fol*
genbes entnehmen: Sin Snboentionen gingen ein, oom Staate
13,000 gr. (2000 gr. weniger als im Roriapre wegen ©in*
gang be® fcpweigerifcpen ©ewerbeblatteS), oom Runb 7500
granfen. ©8 fanben gwei RreiSauSfhreibnngen ftatt, bie
eine in fnnftgewerblicper, bie anbere in mecpanifcp tecpnifcper
Ricptung. Stit befriebigenbem ©rfolg würbe sum erften Sîale
ber Rerfmp gemaept, baS teepnifepe ©ewerbe sur Söfung oon
Preisfragen beigugiepen nnb su intereffiren. @S würben
Rreife im Retrage oon 1200 gr. ertpeilt. ®ie HH- Rnof-
SBilbermutp unb ®ireftor Rfifter unternahmen eine Reife
uaep Rerlin unb Sine, um äpnlidje 3nftitute in iprer innern
©inridptung su ftubiren. Slitcp im RericptSjapr war bie

Bentralfommiffion in ber Sage, für bie Seprwerfftätten für
Holsinbuftrie am ©ewerbemufeum in 3üri(p unb ber RernfS*
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schieden, daß auch die Malermeister reges Interesse an der
fachlichen einheitlicheren Weiterbildung ihrer Arbeiter zeigen
und demgemäß bereit sind, bezügliche Bestrebungen zu unter-
stützen und um eine staatliche Subvention sich zu verwenden.

Die Regierung von Basel hat das Baudepartement
ermächtigt, die Arbeitszeit seiner Arbeiter so festzusetzen, daß
sie nach Abzug angemessener Ruhepausen im Sommer zehn,
im Winter acht Stunden per Tag beträgt.

Im Gewerbeverein in Luzern wurde die Anregung
gemacht, es möchte eine Gewerbehalle mit Gewerbemuseum
gegründet werden. Eine Kommission wird diese Anregung
prüfen.

Schweizerischer Schlosserverband. In Basel rückten am
Sonntag Vormittag etwa 40 Vertreter des Schweizerischen
Schlossermeisterverbandes zur Jahresversammlung ein. Die
Sitzung fand Nachmittags in der Schmiedenzunft statt. Außer
den Vereinsgeschäften, die bald abgewickelt waren, kamen fast
ein Dutzend Traktanden zur Erledigung. Meist nach den An-
trägen der Referenten wurde die Einführung von Arbeits-
büchern abgelehnt, der Stundenlohn im Minimum auf 40
Rappen festgesetzt, die Frage des Submissionswesen ungelöst
gelassen, die Regelung der Lehrlingsprüfnngen dem schwei-

zerischen Gewerbeverein überbunden und der Anschluß an den

schweizerischen Gewerbeverein beschlossen.

Ueber die Monopoliflrung der Wasserkräfte durch den

Bund referirte im Verein für Bodenbesitzreform Herr Dr.
Beck in Bern. Die elektrische Uebertragung der Wasserkräfte
wurde in der ganz jüngsten Zeit durch die berühmte elektro-

technische Fabrik Oerlikon so glänzend vervollkommnet, daß
eine Wasserkraft, in elektrische umgewandelt, auf beliebige

Distanz ohne Kraftverlnst fortgeleitet werden kann. Es kann

dieser Erfolg wohl zu einem der großartigsten dieses Jahr-
Hunderts werden und auf den Verkehr, die Industrie, die

Volkswohlfahrt gerade unseres Landes den größten Einfluß
haben. Man denke an die Nutzbarmachung der enormen
Wasserkräfte in unsern armen entlegenen Alpenthälern. Es
ist hiezu aber von der äußersten Wichtigkeit, daß die Kan-
tone oder Gemeinden den „Schatz im Acker" sich nicht etwa

von einem dividendehungrigen Bankkonsortium ab — handeln
lassen, sondern daß den Landesbürgern auch ungeschmälert
die Vortheile des heimatlichen Bodens zu Gute kommen. Es
sollte mit der mechanischen Wasserkraft unbedingt nicht so

gehen, wie es meistenorts mit der chemischen Wasserkraft,
den sogen. Heilquellen geht, wo ein Einzelner, oder eine Fa-
milie, oder ein Bankkonsortium die Millionen verzehrt, die

oft arme Kranke für Erreichung ihrer Gesundheit und Ar-
beitskraft, zusammentragen müssen. Das Ausland sieht auf
die Schweiz, wie sie die Benutzung der Wasserkräfte in An-
griff nehmen wird. Am Besten würde der Bund die Be-
nützung dieser nationalen Kräfte, je nach dem Stand der

Technik, im Interesse des nationalen Wohles reguliren, wie

Geld, Post, Telegraph, Telephon, Eisenbahn zc. Wie die

Verbauung der Wildbäche, die Aufforstung zc. als öffentliches
Werk Sache des Bundes schon ist, so müßte es auch die

Fassung, Weiterleitung und Fruchtbarmachung der Wasser-
kraft werden. Hiezu hätte er wohl auch das Recht der Ent-
èignung (Expropriation). Er hätte Stationen zu errichten

zur Abgabe von Wasserkräften an Kantone, Gemeinden oder

Private. Denselben wäre es aber untersagt, damit Zwischen-
Handel, Aftermiethe zc. zu betreiben. Der Industrielle soll
überall zum nämlichen vom Bunde festzusetzenden Grund-
Pachtzinse Wasserkraft bekommen können. Der Bund wird
in erster Linie die Interessen des Volkes im Auge haben;
ein Ueberschuß des Ertrages würde, wie bei Post, Tele-
graph zc., wieder zum allgemeinen Wohl verwendet werden.

Es könnte dadurch der Bund um so besser den stets mehr
an ihn gestellten Anforderungen entsprechen.

Die Konzession für die Nutzbarmachung der Wasser-
kräfte der Aare bei Hagnek ist durch die Regierung von
Bern den Gemeinden Nidau, Täuffelen-Gerlafingen, Hagnek,
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Viel, Erlach und Neuenstadt ertheilt worden. Die beiden erst-

genannten Gemeinden haben das beigelegte Gesuch schon am
10. April 1890 eingereicht. Die andern Gemeinden haben
sich im Laufe der Zeit dem Gesuche angeschlossen. Durch
Anlage eines kräftigen Steinwuhres am untern Ende des

Hagnekkanals wird ein nutzbares Gefälle von zirka 4 Meter
bei höchstem Stande des Seespiegels gewonnen. Das zu
benutzende Minimalwasserquantum wird zirka 30 Kubikmeter

per Sekunde betragen. Es entspricht dies einem Krafteffekt
auf die Turbinenwelleu von zirka 1000 Pferdekräften. Durch
die 6—9 Kilometer langen Kraftübertragungen geht jedoch
ein gewisser Theil wieder verloren. Immerhin werden zirka
700—800 Pferdekräfte zu öffentlichen Zwecken und für Ab-
gäbe an die Industrie verfügbar sein. Die Bedeutung dieser

Ziffer wird erst richtig gewürdigt, wenn man in Betracht
zieht, daß laut einer im Jahr 1889 aufgenommenen offi-
ziellen Statistik in den Amtsbezirken Viel und Nidau im
Ganzen mechanische Anlagen (Wasserrechte an der Schüß,
Dampf-, Wasser- und Gasmotors zc.) mit total 695 Pferde-
kräften im Betriebe waren. Die Hagnekanlage wird geeignet
sein, die Entwicklung der Industrie und des Gemeinde-
Wesen in hohem Maße zu fördern.

Fischereiausstellung. Das Programm für die schwei-
zerische Fischereiausstellung auf dem Marktplatz in Basel vom
4. bis 27. September eventuell 4. Oktober d. I. sieht fol-
gende Gruppeneintheilung vor: 1. Aquarium. Ausstellung
lebender Fische. — Möglichst vollständige Sammlung der im
Rheine and dessen Nebenflüssen vorkommenden Fischarten.
2. Zimmeraquarien. 3. Künstliche Fischzucht: a) Modelle oder

Abbildungen bewährter Zuchtanstalten; b) Brutapparate (in
Thätigkeit befindliche Brutapparate, Eier, lebende Fischbrut,
Gerätschaften der künstlichen Fischzucht, Nahrungsmittel für
Aufzucht der Fischbrut). 4. Wasserthiere in Alkohol. 5. Fischerei-
geräthschaften. Geräthschaften für den Transport und die Auf-
b-wahrung lebender und todter Fische. — Fanggeräthe. 6.
Feinde der Fischerei und der Fischzucht. 7. Geräthschaften
zum Vertilgen der Fischfeinde. 8. Modelle von Geräthschaften:
von künstlichen Fischwegen, Lachsfallen, Salmenwaage, Fischer-
Hütten und Geräthschaften/9. Konserven: Fische in Konserven,
geräuchert, eingesalzen zc. Vorrichtungen zur Verarbeitung.
10. Geschichte der Fischerei. Bilder, Urkunden, Siegel. 11.
Wissenschaftliche Präparate. Skelette, Fischpräparate. 12.
Litteratur. — Die Fischereiinteressenten, welche beabsichtigen,
sich an dieser Ausstellung zu betheiligen, erhalten auf Wunsch
das Ausstellungsreglement franko zugestellt. Anmeldungen
sind bis 30. Juni 1891 der Ausstellungsko.»mission in Basel
einzureichen.

Die zürcherische kantonale Landwirthschaftsansstellung
wird vom 4. bis 11. Oktober 1891 in Uster stattfinden. Das
Programm ist erschienen. Wir machen diejenigen unserer Leser,
welche landwirthschaftliche (auch bienenwirthschaftliche und
milchwirthschaftliche zc.) Geräthe und Maschinen erstellen,
speziell auf diese Gelegenheit aufmerkam.

Gewerbemuseen Zürich und Winterthur. Die Zentral-
kommission der Gewerbemuseen Zürich und Winterthur ver-
öffentlicht ihren Bericht über das Jahr 1890, dem wir fol-
gendes entnehmen: An Subventionen gingen ein, vom Staate
13,000 Fr. (2000 Fr. weniger als im Vorjahre wegen Ein-
gang des schweizerischen Gewerbeblattes), vom Bund 7500
Franken. Es fanden zwei Preisausschreibungen statt, die
eine in kunstgewerblicher, die andere in mechanisch technischer
Richtung. Mit befriedigendem Erfolg wurde zum ersten Male
der Versuch gemacht, das technische Gewerbe zur Lösung von
Preisfragen beizuziehen und zu interessiren. Es wurden
Preise im Betrage von 1200 Fr. ertheilt. Die HH. Prof.
Wildermuth und Direktor Pfister unternahmen eine Reise
nach Berlin und Aue, um ähnliche Institute in ihrer innern
Einrichtung zu studiren. Auch im Berichtsjahr war die

Zentralkommission in der Lage, für die Lehrwerkstätten für
Holzindustrie am Gewerbemuseum in Zürich und der Berufs-
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fcfjule für 9)tetallarbeiter am ©emcrbentitfeum in SBintertljur
einzutreten mtb ihnen hülfreich an bie (Seite 31t fteljett. Seber
ber beibett Sehrwerfftätteu würbe ein Beitrag non 2000 $r.
Zugefprodjen.

SOIit ber Errichtung eincê fnutonalcu ©emerbemufeumë
tu 3(arau fall eg nun @rnft Werben. Statt fann nicEjt in
Slbtebe fteïïen, baß bag äkbitrftiifi für ein foldjeg oorljattben
ift. ©g muff enblid) ein geeigneter Saum geboten werben

füuftlerifd) gefchulte Arbeiter f;erangebilbet werben, a)îufter=
Seidener, Soloriften unb Stobelleure. 3tt ber Söotfdjaft ift auf
bie anffaHenbe £hatfache htngewiefen, bafe feit 1870 bie 3aht
berjeuigen fflewohner beg Kantons, bei beuen laübwirthfchaft*
liehe Sntereffeu norwiegett, üon 45 auf 33 Sßrogent gurücf=

gegangen ift. Swohbem ift big jeht für laubwirtljfctfaftti^e
3wecfe üom Staate mehr geleiftet morben, atg für gern erb=

lidje. Sefonbere SJeritcffichtiguitg üerbient ber Umftanb, bafj

|WnJlcr|ttj|jiUtiig.

,'iuici SUieiftcvftücfe fit
II. grfu SVbfrijteö unr feinem $jingaug. Sach SDefdjmant

Silbhaiter

für paffeube SluffteHuug anfehnlicfjer Sammlungen, bie beute
nod) tbeilweife ungefdjicït untergebracht finb : für ben reichen

Schab ber üon Shirt ftammeuben ©laggetttcilbe, für bie anti=

qnarifebe Sammlung unb bie für uufere SSerljältniffe umfang*
reidje ethnographifdje Sammlung ber geographifch £ommer=

Sielleu ©efeUfchaft. Satnit ift itt Serbittbuttg 3U bringen bie

©rrichtutig einer f)öf;ern gewerblichen Sdjnte, auf welcher,
wie bie foebett erfd)ieneue Sotfcfjaft be? Segierimggratheg
fagt, uttferm ©ewerbe uttb unferer 3nbuftrie geidfnerifch unb

ftrrfjlttffc fUrcJjttcftm;.
i'g 3cichuungeu in §o!s gefdjn-ibt oon 3ofef Sihmersmanu,
in 3ug.

bei Einführung beg geplanten $abafntotiopoIg bie aargauifdje
£abatinbuftrie im 2Bi)tten= uttb Seethal unb im untern g-ricf=
thai eine fdjwere Sdjäbigutig erleiben Würbe. Stamm ift eg

woljlgethan, für bie bigponibel werbenben Slrbeitgfräfte sum
ooraug 31t forgen, bamit fie fid) im gegebenen 3eitpunft einer
anbem SLhütigfeit 3itmenben fönneu. Sig je (st Oefitjt ber

Jlargatt au gewerblidjett Silbnuggauftalteu blofj feine §aub=
werferfchnlen, für welche er Pom Söttttb pro 1888 einen Sei*
trag üon 7187 gr. erhielt. Sttt gleichen Saljr bejog ber

11k Mukrirte schweizerische Sandwerker-Zettung (Offizielles Publikations-Organ des Schweiz. Gewerbevereins) Nr. 10

schule für Metallarbeiter am Gelverbemuseum iu Wiuterthur
einzutreten und ihnen hülfreich au die Seite zu stehen. Jeder
der beiden Lehrwerkstätten wurde ein Beitrag von LVOV Fr.
zugesprochen.

Mit der Errichtung eines kantonalen Gewerbeinnseums
in Aaran soll es mm Ernst werden. Blau kaun nicht iu
Abiede stellen, daß das Bedürfniß für ein solches vorhanden
ist. Es muß endlich ein geeigneter Raum geboten werden

künstlerisch geschulte Arbeiter herangebildet werden, Muster-
Zeichner, Koloristen und Modelleure. In der Botschaft ist auf
die auffallende Thatsache hingewiesen, daß seit 1370 die Zahl
derjenigen Bewohner des Kautons, bei denen landwirthschaft-
liche Interessen vorwiegen, von 45 auf 33 Prozent zurück-

gegangen ist. Trotzdem ist bis jetzt für landwirthschaftliche
Zwecke vom Staate mehr geleistet worden, als für gewerb-
liche. Besondere Berücksichtigung verdient der Umstand, daß

Miijittzeichming.

Zwei Meisterstücke sü

II. Irsu Abschied vor seinem Hingang. Nach Deschwand

Bildhauer

für passende Aufstellung ansehnlicher Sammlungen, die heute
noch theilweise ungeschickt untergebracht sind: für den reichen
Schatz der von Muri stammenden Glasgemälde, für die anti-
quarische Sammlung und die für unsere Verhältnisse umfang-
reiche ethnographische Sammlung der geographisch-kommer-
ziellen Gesellschaft. Damit ist in Verbindung zu bringen die

Errichtung einer höhern gewerblichen Schule, auf welcher,
wie die soeben erschienene Botschaft des Regierungsrathes
sagt, unserm Gewerbe und unserer Industrie zeichnerisch und

kirchliche Architektur.
i's Zeichnungen in Holz geschnitzt von Josef Schwerzmann,
in Zug.

bei Einführung des geplanten Tabakmonopols die aargauische
Tabakindnstrie im Wynen- und Seethal und im untern Frick-
that eine schwere Schädigung erleiden würde. Darum ist es

wohlgethan, für die disponibel werdenden Arbeitskräfte zum
voraus zu sorgen, damit sie sich im gegebenen Zeitpunkt einer
andern Thätigkeit zuwenden können. Bis jetzt besitzt der

Aargan an gewerblichen Bildungsanstalten bloß seine Hand-
Werkerschulen, für welche er vom Bund pro 1888 einen Bei-
trag von 7187 Fr. erhielt. Im gleichen Jahr bezog der
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Santon ©enf 65,000 gr., 3ürid) 60,494 gr., Sern 45,772
granfen, Neuenbürg 26,430 gr., Vafelftabt 25,400 gv.,
<3t. ©alleu 21,881 gr., Steffin 8000 gr. ©S ift fonad)
eine toirtÇifcEjafilirfje fpflic^t unfereS Santon?, bnrdj @rrid)tung
einer höhern gewerblichen VilbungSanftalt für bie VePölferung
gu forgen unb ben ftrebfamen SRiteibgeuoffeit nacbguthun.
Vom Vitnb haben wir nadj Waßgabe nnferer eigenen
Seiftungen Veiftatib git gewärtigen. H.

Uebcretnïunft gwifdjeit beut Verbonbe <5t. ©aHifdjcï
fülauver* unb èteiniucfjmeifter unb beiu SUÏaurersgôtfj»
o ereitt.

1. SDie Sïrbeitêgeit beträgt iO'/j ©tuubeit im Sommer
unb minbeftenS 8 ©tunben im Winter bei ^fiiinbiger
3Jîittagêgeit wäßrenb be§ gangen gab«?.

gür eingelne Slrbeiten fann in 9XuSnabmefällen, wenn
Weifter unb ©efeften fid) hierüber einigen, eine längere 2lr=

beitsbauer al? bie oorbeftimmie eingehalten werben. SRit

biefer Slrbeitsoerlängernng fotlen jebod) per tag 12 SlrbeitS»

ftunben nicht überfdjritten werben uitb bürfen foldie lieber»

geiiarbeiten in feinem ©efc^äft als 9îegel eingeführt werben.
2. ®er WinintaUohn, ben ein SRattrer gu begiehen hat,

beträgt per ©tunbe 44 91p.

3. gür 9îad)t» unb ©onntagSarbeit leidjterer Slrt

(Weißein ec.) wirb 50 gîrogent Sohugitfchlag befahlt, 9tad)t=
unb ©onntagSarbeit fchwererer Slrt (.fanalbauten, 9tepara»
tureu an Vadöfen k.) ift bagegeu mit minbeftenS 100 fßro»

gent Sohngufchlag 511 entfd)äbigen.
4. gür Slrbeiten an auswärtigen Vläßen aurb ber Sohn»

attfaß für feben einzelnen gall beftimmi, unb gwar nad)
oorheriger Verftänbigung gwifd&en DReifter unb ©efelleit.

5. Sin bie UnfallPerfichernng finb bie Slrbeiter bis gu
50 ißrogent be§ VrämienaufaßeS beitragspflichtig.

6. ®aS tabafrauchen wäljrenb ber SlrbeitSgeit fann burd)
begüglicße Veftimmungen in ben. ©efdjäftSorbtumgen ber ein»

gelnen 9Reifter unterfagt werben.
7. ®er 9Raurerfad)0eran berpflicptet fid) unter Veißilfe

ber SSerbanbSmeifter barauf ^ingumirfen, baß oorfteljenbe
llebereinfunft bon allen SDtaurermeiftern unb Vauuntcrnehmem
ber ©tabt unb Umgebung angenommen wirb.

8. Obige Vereinbarung ift bis 1. ganüar 1892 un»

fünbbar. Von ba an fann fie bon beiben Streiten je im
9Ronat ganuar auf 3 3Jîonate gefünbet werben, ©rfolgt
feine fünbigung, fo bleibt bie llebereinfunft wieber auf ein

weiteres gaßr in fraft.
®ie Weiftcr beipflichten fidj int galle einer funbigung

im ganuar 1892, ben 9Rinimallol)n für baS gabt 1892
nicht unter 44 9tappen per ©tunbe angufeßen.

9. Vorbehalten bleibt bie 3itft'mmung ber URitglieber beS

DReifteroerbanbeS, fowic bie 9tatififation ber ©eneralberfamm»
lung beS ÜRaurerfadjoereinS.

©pcnglcrci. S33ir brachten in Icßter Stummer unter ber

Sluffdjrift „SehrliitgSgüchterei" eine Perfdjiebenett tage?»
blättern entnommene ÜRotig, bie heute berichtigt werben muff.
®er Vorftanb beS ©penglerfadhbereittS Vabeu (Vräfibent §r.
g. ©djmib) theilt uns nämlich mit, baff fidh jene ÜRotig nicht
auf eine gabrif in Vaben felbft, fonberu woljl eher auf eine

folebe in einem ®orfe in ber Stähe 33abenS begiebe; bie
Vaben er gabrif (girtna SJterfer u. (Sie.) befchäftige nämlich
neben 45 gelernten ©penglern nur 13 Sehrlinge, waS in
gang richtigem Verhältniß ftehe. lieber bie erwähnten, uu»
ftatthaften 3»ffönbe in ber anbern gabrif, bie gemeint ift
unb bie, wie gefagt, in einem anbern Orte beS SimmatthaleS
fteht, werbe in nädifter 3eit eine an fämmtliche ©pengler»
meifter ber ©chweig gu Perfenbenbe SlufElärungSfd)rift er»

fdheinen.

©iitc neue ©rfinbung tu ber Vndjbitibei'brauthc fdhuf
laut „Wintert!). ®agbl." ber ©efchäftSbücherfabrifant ©djubert
in 3"rid)- ©S betrifft bieS ben fogenanuteu 9tol)hautfprung»
rüden ober elaftifdjen VndH'üdeit, welcher ein uollftänbigeS

glachltegen ber Vlattfeiten bewirft, fo baff bie läftigeit Vaufdße
in ber Witte eines aufgefdjlagenen VucßeS Wegfallen. ®ie
©tfinbuttg ift bereits in ®eutfd)lanb unb ber ©chweig paten»

tirt, unb eS foil ber fßreiS für biefeS neue gabrifat ni<ht
höher fein, als berjenige für bie bisherigen. ®ie ©rfinbung
ift baS 9tefultat eines gmangigjährigen ©titbinmS.

©lallbauten uitb fBcntilatioit. ®er lanbwirthfdhaftliche
Vegirfsoertin Wßl oerfammelte fidh ben 12. Slpril gur ®raube
in 3überwangen. SUS £>aupttraftanbum war borgefehen ein

9teferat bon §erru ©rieber, Defonom in ©ornthat, über
©tallbauten mit befonberer Veritcffid)tigung ber Ventilation.
®er Vortragenbe entlebigte fidh feiner Slufgabe in befter Weife
unb folleu in golgenbem bie §auptpunfte beS 9teferateS iit
$ürge wiebergegeben werben. ®er ©tall übt fehr großen
©inftiiß auf ben ©efnnbheitSgnftaub beS Viehes aus. ©r foil
baS Viel) feßüßen bor ben fd)äblid)en ©inflüffeu ter Witterung,
gugleid) and) bie Vortheile beS SlufenthalteS im greien, be=

ftehenb iit Sidjt unb frifcher Snft, in feiner SBeife f^mälem.
SBährenb man faft überall beftrebt ift, bie SBohnhäufer grned»

ntäfgiger unb gefunber eingurichten, fittbet mau bei ben ©tall»
bauten nod) fehl' wenig Verfudhe, biefe gwedentfprechenber gu
utadien, weil man noch gu fehr «ou bem Vorurtheil befangen
ift, für baS Viel) fei alle« gut genug. ®aS lanbmirthfdjaft»
lidje Vauwefeu hat nod) fehr wenig gelernt, eS hängt noch

gang an ben oererbten ©inrichtungen. Itnfere ©tälle finb
meiftenS gu nieber. ®ie §öhe fottte nicht unter 2,2 Weter
betragen. ®ie ©tattbriiefe foil nicht gu furg unb nidht gu

fteil fein unb unbebiitgt unbnrdjlaffenb fein, wenn fid) barunter
nicht gefährliche gnfeftionSherbe bilbett follen. ®ie SBäube

follen fchlechte SBärnteleiter fein. SBeun burch bünne Söänbe
bie ®emperatur gu ftarf abgefühlt wirb, fo mufe bie uerlorene
SBärme wieber erfèht werben, burd) Unterbleiben ber notf)=

Wepbigen Ventilation. Sil? Waterial für bie SBänbe ift
3ement ga fait, ®ufffteine meiftenS gu theuer unb fo finb
hoppelte Vadfteinmauerit mit einer gfolirfdjidjt für Vauteu
am geeignetften. ©oldje Wauern halten fehr warm unb geben

unbebiitgt trodene ©tälle. ®ie ®ede, bie aus ©ifenbalfen
beftehen foil, wirb am befteu mit t&ourbiS gewölbt, einer
eigenen ©orte Vadfteine. ®arauf fommt als güllmaterial
gefiebte ©teinfohlenfdhlade, wenn baS barüber liegenbe gutter
uiiPerborben bleiben foil. ®ie genfter bieneit nur gur Ve=

leuchtung unb follen in genügenber 3ahl «"b ©röpe ange»
bracht werben, aber immer unmittelbar unter ber ®ede, ber
©tall foH fo hell fein wie ein 3ani«er, benn Sicht ift für
baS Vieh ebenfo nothwenbig, wie für anbere ©efdjöpfe.
grifdie Sitft ift für baS tl)ierifcf)e Seben eine J&auptbebinguug.
®urd) längeres Slthmen in gefdfjloffenem 9taume oerfchlechteri
fid) bie Snft fortwährend ber ©ehalt au fd)äblid)er Pohlen»
fäure nimmt gu. ®ie Snft foH befchalb fleißig erneuert,
werben. Vis jefct finbet tnait aber noch wenig gute ©in»
ridjtungen gur Sufterneuerung. Viele ©tälle finb im Sommer
bie retnften Vrutftätten, währenb im Winter forgfältig alle
Stipen oerftopft werben, um bie Wärme gurüdguhalten unb
fönnett wir in unfern Sagen noch fotdje Veifpieie erleben,
baß gange Viehbeftänbe in ihren Ställen erftidett müffen.
Von aufgen führen wir genügenb reitte Suft in ben ©tail,
bie an ber Vorberwanb immittelbar unter ber ®ede gum
SluSftrömen fommt. 3um Abführen ber fcplechten Suft ge=

trügen foldje ®unftfamine, wie Pielfach angebrad)t finb, gar
tiiiht. «Solche ®uuftfamine ober Schlote follen felbfttf)ätig
fein. Uni baS gn fein, müffen fie fid) im gnttern regel»
mäßig unb abmedjfelnb oerengern unb erweitern. Sin ber
engfteti. ©teile foH ber ®urchmeffer 25 ©entimeter, au ber

weiteften 35 ©entimeter betragen. Sie follen ebenfalls bop=

pelt mit gfolirfdjicht erfteQt werben. 3"r 9tegelung beS fo

entfteheubeu fehr ftarfen SuftgugeS fann oben eine klappe
angebracht Werben, bie uermittelft ®rahtgug Pom Stall au-3

leicht gel)anbhabt werben fann. ®urd) folche famine werben
bie fogenannten ^Regulatoren PoHftänbig überffüffig. gn ber

reg m ®iêfujfioit geigten bie Slnwefenben, baß fie bem 9tc»
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Kanton Genf 65,000 Fr., Zürich 60,404 Fr., Bern 45,772
Franken, Neuenburg 26,430 Fr., Baselstadt 25,400 Fr.,
St. Gallen 21,881 Fr., Tessin 8000 Fr. Es ist sonach
eine wirthschaftliche Pflicht unseres Kantons, durch Errichtung
einer höhern gewerblichen Bildungsanstalt für die Bevölkerung
zu sorgen und den strebsamen Miteidgenossen nachzuthun.
Vom Bund haben wir nach Maßgabe unserer eigenen
Leistungen Beistand zu gewärtigen. H.

Uebcreinkunft zwischen dem Verbände St. Gallischer
Maurer- und Steinmetzmeister und dem Maurer-Fach-
verein.

1. Die Arbeitszeit beträgt 10^ Stunden im Sommer
und mindestens 8 Stunden im Winter bei 14/zstündiger
Mittagszeit während des ganzen Jahres.

Für einzelne Arbeiten kann in Ansnahmefällen, wenn
Meister und Gesellen sich hierüber einigen, eine längere Ar-
beitsdauer als die vorbestimmte eingehalten werden. Mit
dieser Arbeitsverlängerung sollen jedoch per Tag 12 Arbeits-
stunden nicht überschritten werden und dürfen solche Ueber-

zeitarbeiten in keinem Geschäft als Regel eingeführt werden.
2. Der Minimalloh», den ein Maurer zu beziehen hat,

beträgt per Stunde 44 Np.
3. Für Nacht- und Sonntagsarbeit leichterer Art

(Meißeln rc,) wird 50 Prozent Lohnznschlag bezahlt, Nacht-
und Sonntagsarbeit schwererer Art (Kanalbauten, Repara-
turen an Backöfen rc,) ist dagegen mit mindestens 100 Pro-
zent Lohnzuschlag zu entschädigen.

4. Für Arbeiten an auswärtigen Plätzen wird der Lohn-
ansatz für jeden einzelnen Fall bestimmt, und zwar nach

vorheriger Verständigung zwischen Meister und Gesellen.
5. An die Unfallversicherung sind die Arbeiter bis zu

50 Prozent des Prämienansatzes beitragspflichtig.
6. Das Tabakrauchen während der Arbeitszeit kann durch

bezügliche Bestimmungen in den. Geschäftsordnungen der ein-

zelnen Meister untersagt werden.
7. Der Maurerfachverein verpflichtet sich unter Beihilfe

der Verbandsmeister darauf hinzuwirken, daß vorstehende
Uebcreinkunft von allen Maurermeistern und Bauunternehmern
der Stadt und Umgebung angenommen wird.

8. Obige Vereinbarung ist bis 1. Januar 1892 un-
kündbar. Von da an kann sie von beiden Theilen je im
Monat Januar auf 3 Monate gekündet werden. Erfolgt
keine Kündigung, so bleibt die Uebereinkunft wieder auf ein

weiteres Jahr in Kraft.
Die Meister vei pflichten sich im Falle einer Kündigung

im Januar 1892, den Minimallohn für das Jahr 1892
nicht unter 44 Rappen per Stunde anzusetzen.

9. Vorbehalten bleibt die Zustimmung der Mitglieder des

Meisterverbandes, sowie die Ratifikation der Generalversamm-
lung des Maurerfachvereins.

Speuglerei. Wir brachten in letzter Nummer unter der

Aufschrift „Lehrlingszüchterei" eine verschiedenen Tages-
blättern entnommene Notiz, die heute berichtigt werden muß.
Der Vorstand des Spenglerfachvereins Baden (Präsident Hr.
I. Schmid) theilt uns nämlich mit, daß sich jene Notiz nicht
auf eine Fabrik in Baden selbst, sondern wohl eher auf eine

solche in einem Dorfe in der Nähe Badens beziehe; die
Badener Fabrik (Firma Merker u. Cie.) beschäftige nämlich
neben 45 gelernten Spenglern nur 13 Lehrlinge, was in
ganz richtigem Verhältniß stehe. Ueber die erwähnten, un-
statthaften Zustände in der andern Fabrik, die gemeint ist
und die, wie gesagt, in einem andern Orte des Limmatthales
steht, werde in nächster Zeit eine an sämmtliche Spengler-
ineister der Schweiz zu versendende Aufklärungsschrift er-
scheinen.

Eine neue Erfindung in der Buchbinderbranche schuf
laut „Winterih. Tagbl." der Geschäftsbücherfabrikant Schubert
in Zürich. Es betrifft dies den sogenannten Rohhautsprung-
rücken oder elastischen Buchrücken, welcher ein vollständiges

Flachliegen der Blattseiteu bewirkt, so daß die lästigen Bausche
in der Mitte eines aufgeschlagenen Buches wegfallen. Die
Erfindung ist bereits in Deutschland und der Schweiz paten-
tirt, und es soll der Preis für dieses neue Fabrikat nicht
höher sein, als derjenige für die bisherigen. Die Erfindung
ist das Resultat eines zwanzigjährigen Studiums.

Stallbauten und Ventilation. Der landwirthschaftliche
Bezirksverrin Wyl versammelte sich den 12. April zur Traube
in Züberwangen. Als Haupttraktandum war vorgesehen ein

Referat von Herrn Grieder, Oekonom in Sornthal, über
Stallbanten mit besonderer Berücksichtigung der Ventilation.
Der Vortragende entledigte sich seiner Aufgabe in bester Weise
und sollen in Folgendem die Hauptpunkte des Referates in
Kürze wiedergegeben werden. Der Stall übt sehr großen
Einfluß ans den Gesundheitszustand des Viehes aus. Er soll
das Vieh schützen vor den schädlichen Einflüssen der Witterung,
zugleich auch die Vortheile des Aufenthaltes im Freien, be-
stehend iu Licht und frischer Luft, in keiner Weise schmälern.
Während man fast überall bestrebt ist, die Wohnhäuser zweck-

mäßiger und gesunder einzurichten, findet man bei den Stall-
bauten noch sehr wenig Versuche, diese zweckentsprechender zu
machen, weil man noch zu sehr von dem Vorurtheil befangen
ist, für das Vieh sei alles gut genug. Das landwirthschaft-
liche Bauwesen hat noch sehr wenig gelernt, es hängt noch

ganz an den vererbten Einrichtungen. Unsere Ställe sind

meistens zu nieder. Die Höhe sollie nicht unter 2,2 Meter
betragen. Die Stallbrücke soll nicht zu kurz und nicht zu
steil sein und unbedingt undurchlassend sein, wenn sich darunter
nicht gefährliche Infektionsherde bilden sollen. Die Wände
sollen schlechte Wärmeleiter sein. Wenn durch dünne Wände
die Temperatur zu stark abgekühlt wird, so muß die verlorene
Wärme wieder ersetzt werden, durch Unterbleiben der noth-
wendigen Ventilation. Als Material für die Wände ist
Zement zu kalt, Tuffsteine meistens zu theuer und so sind

doppelte Backsteinmauern mit einer Jsolirschicht für Bauten
am geeignetsten. Solche Mauern halten sehr warm und geben

unbedingt trockene Ställe. Die Decke, die aus Eisenbalken
bestehen soll, wird am besten mit Hourdis gewölbt, einer
eigenen Sorte Backsteine. Darauf kommt als Füllmaterial
gesiebte Steinkohlenschlacke, wenn das darüber liegende Futter
unverdorben bleiben soll. Die Fenster dienen nur zur Be-
leuchtung und sollen in genügender Zahl und Größe ange-
bracht werden, aber immer unmittelbar unter der Decke, der
Stall soll so hell sein wie ein Zimmer, denn Licht ist für
das Vieh ebenso nothwendig, wie für andere Geschöpfe.
Frische Luft ist für das thierische Leben eine Hauptbedingung.
Durch längeres Athmen in geschlossenem Raume verschlechtert
sich die Luft fortwährend, der Gehalt an schädlicher Kohlen-
säure nimmt zu. Die Luft soll deßhalb fleißig erneuert
werden. Bis jetzt findet man aber noch wenig gute Ein-
richtungen zur Lufterneuerung. Viele Slälle sind im Sommer
die reinsten Brutstätten, während im Winter sorgfältig alle
Ritzen verstopft werden, um die Wärme zurückzuhalten und
können wir in unsern Tagen noch solche Beispiele erleben,
daß ganze Viehbestände in ihren Ställen ersticken müssen.
Von außen führen wir genügend reine Luft in den Stall,
die an der Vorderwand unmittelbar unter der Decke zum
Ausströmen kommt. Zum Abführen der schlechten Luft ge-
nügen solche Dunstkamine, wie vielfach angebracht sind, gar
nicht. Solche Dunstkamine oder Schlote sollen selbstthätig
sein. Um das zu sein, müssen sie sich im Innern regel-
mäßig und abwechselnd verengern und erweitern. An der
engsten Stelle soll der Durchmesser 25 Centimeter, an der

weitesten 35 Centimeter betragen. Sie sollen ebenfalls dop-
pelt mit Jsolirschicht erstellt werden. Zur Regelung des so

entstehenden sehr starken Luftzuges kann oben eine Klappe
angebracht werden, die vermittelst Drahtzug vom Stall aus
leicht gehandhabt werden kann. Durch solche Kamine werden
die sogenannten Regulatoren vollständig überflüssig. In der

reg m Diskussion zeigten die Anwesenden, daß sie dem Re-
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ferate bag fiefte SSerftänbnife entgegengebraßt fatten unb er«

Härten fiß äujjerft befriebigt über bie gewonnene Söeleßrung.

SKnwenbnitg bon SUuminium in ©ifen« unb Staßß
giejjereien. 3n ©nglanb unb Slmerifa fßentt man bem

Sßletaß ber 3u!unft, Sltuntinium, große Sïufmerïfamîeit ; bei»

naße wößentliß ßört man bort in gaßtreifen bon neuen

wertvollen ©pperimenten, welche bamit angefMt werben finb
unb p bi8 jefet unbefannten Sftußanwenbungen geführt laben.
Sie (SiefeereiprastS ßat fiel ebenfallg beS Siluminiumg be-

wältigt unb SUtr. Saoib ©peneer, eine Slutorität in bem

$aße, oeröffentlißt foigenbe feßr günftige Sftefultate : Sffienn

Slluminium pfammen mit ©ußeifen in ben tupolofen getßan

wirb, fo Wirb leßteveS baburß gut fliejjenb unb rein; 10 Sßfunb
beS ©owleg'fßen $erro=3lIuminiumg finb für 2000 Sßfunb

©ifen ober ©taßl genügenb, einen guten gefunbeu ©uji oßne

Sölafenlößer ßeröorpbdngen, ber ein gleißmäfsigeg torn be»

jtßt. Slluminium in SSerbinbung mit ©ufjftaßl ober ©ifen
nimmt beiben SBtattrien bie SCeitbeng, Sprünge p zeitigen
(©ufjfeßler), berringert bag 3ufammenäief)en beim ©taßl unb
Dergröfjert bie SSerfßweißfäßigfeit. ©8 empfiebU fid) gang
befonberg, Stluminium beim Sffiedjeuggufj anpwenben, ebenfo
bei aßen benjenigen ©egenftäuben, bie gehobelt, gebreßt w.
werben foßen. Sie SBiberftanbgfäßigteiten beg ©ufjeifeng unb
»©taßlg werben burß SiWn 5on SHuminium nißt ber»

ringed, foubern im ©egentßeil bebentenb öergrößert, wag ein

nidjt p unterfßäßenber SBortßeil ift.
©ine merïnmrbige Sörütfe. Sie ©rweiterung beg SJteßeg

ber fäßfifßen ©taatgbaßnen bat in neuerer 3dt bie lieber»

brüefung bon Sbälern unb bielgeftaitigen ffflufjläufen erfor«
berliiß gemaßt. Unter biefen UeberbrücEungen geißnet fiß ber

®erüftpfeiler=SSiabu!t in )5lur»3Jlittweiba im ©rjgebirge burdj
leidjte unb füßne Stntage ganj befonberS air§. Siefeg mer!»

würbige SBauwer! befinbet fiß in ber eingleifigen ©treefe ber

2tnnaberg»@ßwar3enberger SSaßn unb überfpannt in etwa
5,6 tiiometer ©ntfernung bom Söaßnßof ©eßeibenberg ein

©eitentßal beg SWittWeifcatßaleg auf ungefähr 240 SDteter

Sänge bei 37 SDteter §öße über ber tiefften ©teße ber Sßal»
foßle. Sie Pfeiler befteßen aug je jwei in ber SKißtung ber

Söaßnacßfe paraßelen unb fentreßt bap, aber fdjräg gegen
einanber gerichteten ftarîen ©itterftreben, bie untereinanber
bureß wagereßte ®urtungen, fowie bureß wagereeßte unb burß
meßr ober weniger fenfreeßte treu^ftreben abgefteift finb.
Sßäßrenb am jjufje bie ©treben bie ©efen eineg Qnabrateg
bilben, finb fie oben in gorm eineg SJteßtecfeg pfammen«
gepgen nnb biener. bireft pr Slnfnaßme eineg Sßeileg ber

gaßrbaßn bon ber Sänge beg Sfteßtecteg. Sie ©treben felbft
rußen auf ftarfem, in ©ementmörtel aufgetüßrtem 3ieQei=

mauerwer!, bag auf bem gelgboben errießtet ift, unb finb
mit leßterem feft oeranïert. ^wifßen ben Pfeilern finb fo»

genannte gifdjbaußträger pon üerfdjiebener Sänge gefpannt;
jwei biefer Sräger ßaben je 5 SÖteter, feeßg je 10 üfteter,
brei je 12,5 SUteter, üier je 20 Bieter unb jwei je 25 SBteter

Sänge. Sie g-aßrbaßn befteßt aug SSeffemer ©taßlfßienen,
weiße auf fßmiebeifernen SangfßweHen gelagert finb; bie

SBorrißtungen für ben Sluggleiß ber Sängenänbernngen ber

Sräger befinben fiß innerhalb ber Pfeiler. 3nfolge ber leiß»
ten tonftruftion ber Sräger unb ber großen fffläße, weiße
bie SßfeiIer»Sluflager im ©runbrife einnehmen, ßat bie Sötücte

eine große ©tanbfeftigfeit ; fie wiberfteßt bem ftärfften SBinb»
brittfe mit geßnfaßer ©ißerßeit. Sag ©efammtgewißt ber
©ifentßeile beträgt 500,000 tilogramm.

§flläpretfe. Sftaß ben in ber leßten Sffioße im Sftegierungg»

bepfe bon ©ßwaben unb Sfteuburg boßpgenen ftaatlißen
§olper!änfen fteßten fiß bie Surßfßnittgpreife für: ©ißen»
ftammßolä 1. tluffe 75 SOU. 60 Sßf., 2. tl. 52 3«!., 3. tl.
37 SD?!. 60 fßf., 4. tl. 26 SOU. 50 SjSf.; 5. tl. 23 SOU.;

SBußenftammßolg 1. tl. 20 SOU. 50 Sßf., 2. tlaffe 18 SM
60 Sßf., 3. tl. 15 SOU. 40 Sßf.; 3'ißtenftammßolä 1. tl.
16 SOU. 20 Sßf., 2. tl. 14 SOU., 3. tl. 12 SOU. 60 Sßf.,
4. tlaffe 13 SOI!. 20 Sßfg.

•Jiotmnigewißt eineê Sôînnncê. Sße SOieb. Sftec. gibt
foigenbe Olegel für bie Söeftimmnng beg SßormalgeWißteg eineg
Sölanneg. @in SOlann foß gerabe fo biel tilogramm wiegen
alg er (Zentimeter mißt, naßbent man bon feiner Sänge ein
SOleter abgepgen. ®in SOlann weißer 1 SDleter 80 ©entimeter
lang ift, foß 80 tilogramm wiegen. Sie Otegel ift annäßernb
forreft.

^fragen.
67. Sffielße §anb(uttg liefert fcßöite tueiße Keine ©tiftßeit,

6/7 unb Keiner, mit ooaten Köpfen?
68. ÏSer liefert blanfe SWeffingblecßftreifen, 1—11/4 SDlilli»

meter biet unb 25 SDlilümeter breit?
69. SSelße ©elbgießerei befaßt fid) mit ber gabrifation ganj

Keiner ©arnitnrartifel
70. SBJelße fyirma liefert Spiegelglas, für Spiegelfßranfe,

nad) Sßlaß?
71. 33er liefert bidjtfdjließenbe dinfeuertßiiren unb tu toelßen

(Srößen
78. 33er liefert feinen SUteffinglacf für pßpfifalifdje unb elef«

trifße 2lpparate?
73. 33er tann üerborbene ©laferbiamanten mieber braußbar

ßerftetlen
74« 33er liefert am billigften genfterbefd)läge, als Stangen

mit Kreupriff, gifßbanb, Oberfliigelfßlößli ;c. unb p melßent
Sßreife?

75. 330 fann man .Çoljbreunapparate begießen Slbreffe
mit Eingabe beS Sßreife§ erbeten, p. 33ietenßo(j, Sßfiiffifon (Süriß).

2ltttlt)ortcu.
Stuf grage 55 ermibere id), baß id) ftarfe faitbere Sßußlappen

au§ ©eibenabgaitg auf Sager ßabe, ©röße jirfa 40/40. Sluf Se»
ftellung Werben auß anbere ©rößen geliefert. 907. O. Oludbäberle,
33afel.

Sluf 3rage 65. 33iinfße mit bem fjragefteffer in Korrefpon»
beng p treten. Sß. puber, SBattwpl.

Sluf grage 58. 33enbett ©ie fiß an 3. 33. £runf, Oleparatur»
ruertftätte in ©djaffßaufen, wo biefe 33inbemittel ftetg öorrättjig finb.

Stuf grage 48. 33it liefern fomplete gaßnenftangen, ebenfo
bie einjelnen 33eftanbtßei(e, wie: polirte unb uergolbete Sanjen»
fpipen, Spren je., 3Serfßraubungen unb Stiefel. Photographien
unb Cfferten fteßen gerne pr Verfügung. Grafel u. ©ie., ©t. ©aßen.

Sluf grage 55. Pttßlappen als ©rfaß für pußfaben unb
pm Prioatgebraud) (©taubtüßer) liefert alâ ©pejialitat in adelt
Simenfionen p billigften Preifen bie nteßaitifcbe 33eberei SÖteier
unb ©öffel in 33afel.

Stuf grage 61 tßeilen mit, baß llnterjeidjnete einen 33renn»

apparat mit oielem 3u6eßör p oerfaufen ßaben. granj SÖlünfdj
unb ©oßn, Slltborf.

9lott3 öelc. ben ®utumff1ott3=5ltt3eigec, SöJer bie

jeweßen in ber erften §älfte ber 2öoße neu eröffneten ©ub»
miffionen Porßer p erfahren wünfßt, alg eg burdj bie näßfte
Sßummer b. 391. gefßeßen !ann, finbet fie in bem in unferm
SBerlage erfd)einenben „©ßweipr 39au=39latt" (Sßreig fÇr. 1.
50 ©t8. per öuattal). Sagfelße wirb nämliß je SOlittwoßg
auggegeben, bie 3ßuftrirte fßweiprifße $nnbwer!er«3eitnng
©amftagg. Ser ©ubmiffionbanjeiger biefer beiben Sölöiter
ift ber Poßfinnbigfie unb prnmptefte bèr ©ßweij.

5ÖJt)l. ©§ werben pr Konfurrenj artägefßrieben : bie
©laferarbeiteit imSletrage oon ca. gr. 20-2-5,000, bie ©djreiner»
arbeiten im 33etrage oon ca. gr. 45,000. piäne unb 33ebingungeu
fönneit bis 6. gttni auf beut 33ureau beS HantonSbaumeifter in
©t. ©aden unb oont 7. bis 11. guni auf bein 33aitbureau in 33l)l
eingefeßen werben. SSerfßloffene, mit ber Stuffßrift „Stfpt SBil"
üerfeßene Singebote finb biâ 12. guni bent SSaubepartement einju«
reißen.

$te ."ôolpciueittbebnrijuugoatbeitctt für bie eibg. Slnftatt
pr Prüfung oon ^Baumaterialien in giivicl) werben ßiemit pr
Konfnrrenj auâgefdjrieben. plätte, Söoranämaß unb 33ebingungen
finb bei §ernt Paufüßrer Siibi, ^»afnerftraße 47 in gitri'ß, wo
audi Slngeboiformulare bejogen werben löniten, jur ©infießt auf»
gelegt. UebernaßmSofferten finb ber ®ireftion ber eibgen. 33auten

in Bern oerfiegelt unter ber Stuffßrift: „Slngebot für Slnftalt-pr
Prüfung uon Baumaterialien" biä unb mit bent 7. Suai franfo
einpreißen.

tBarfjUerlmttltitfl. ©3 wirb ßientit freie Stonfurrenj eröffnet
für bie Sluäfiißrung beS oberen ®ßei(e3 ber 33ad)oerbauung in
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ferate das beste Verständniß entgegengebracht hatten und er-

klärten sich äußerst befriedigt über die gewonnene Belehrung,
Anwendung von Aluminium in Eisen- und Stahl-

gießereien. In England und Amerika schenkt man dem

Metall der Zukunft, Aluminium, große Aufmerksamkeit; bei-

nahe wöchentlich hört man dort in Fachkreisen von neuen

werthvollen Experimenten, welche damit angestellt worden sind

und zu bis jetzt unbekannten Nutzanwendungen geführt haben.
Die Gießereipraxis hat sich ebenfalls des Aluminiums be-

mächtigt und Mr. David Spencer, eine Autorität in dem

Fache, veröffentlicht folgende sehr günstige Resultate: Wenn
Aluminium zusammen mit Gußeisen in den Kupolofen gethan
wird, so wird letzteres dadurch gut fließend und rein; 1V Pfund
des Cowles'schen Ferrv-Aluminiums sind für 2000 Pfund
Eisen oder Stahl genügend, einen guten gesunden Guß ohne
Blasenlöcher hervorzubringen, der ein gleichmäßiges Korn be-

sitzt. Aluminium in Verbindung mit Gußstahl oder Eisen
nimmt beiden Materien die Tendenz, Sprünge zu zeitigen
(Gußfehler), verringert das Zusammenziehen beim Stahl und
vergrößert die Verschweißfähigkeit. Es empfiehlt sich ganz
besonders, Aluminium beim Werkzeugguß anzuwenden, ebenso

bei allen denjenigen Gegenständen, die gehobelt, gedreht w.
werden sollen. Die Widerstandsfähigkeiten des Gußeisens und
-Stahls werden durch Zusetzen von Aluminium nicht ver-
ringert, sondern im Gegentheil bedeutend vergrößert, was ein

nicht zu unterschätzender Vortheil ist.
Eine merkwürdige Brücke. Die Erweiterung des Netzes

der sächsischen Staatsbahnen hat in neuerer Zeit die Ueber-

brückung von Thälern und vielgestaltigen Flußläufen erfor-
derlich gemacht. Unter diesen Ueberbrückungen zeichnet sich der

Gerüstpfeiler-Viadukt in Flur-Mittweida im Erzgebirge durch

leichte und kühne Anlage ganz besonders aus. Dieses merk-

würdige Bauwerk befindet sich in der eingleisigen Strecke der

Annaberg-Schwarzenberger Bahn und überspannt in etwa
5,6 Kilometer Entfernung vom Bahnhof Scheibenberg ein

Seitenthal des Mittweidathales auf ungefähr 240 Meter
Länge bei 37 Meter Höhe über der tiefsten Stelle der Thal-
sohle. Die Pfeiler bestehen aus je zwei in der Richtung der

Bahnachse parallelen und senkrecht dazu, aber schräg gegen
einander gerichteten starken Gitterstreben, die untereinander
durch wagerechte Gurtungen, sowie durch wagerechte und durch

mehr oder weniger senkrechte Kreuzstreben abgesteift sind.

Während am Fuße die Streben die Ecken eines Quadrates
bilden, sind sie oben in Form eines Rechteckes zusammen-

gezogen und dienen direkt zur Aufnahme eines Theiles der

Fahrbahn von der Länge des Rechteckes. Die Streben selbst

ruhen auf starkem, in Cementmörtel aufgeführtem Ziegel-
mauerwerk, das auf dem Felsboden errichtet ist, und sind
mit letzterem fest verankert. Zwischen den Pfeilern sind so-

genannte Fischbauchträger von verschiedener Länge gespannt;
zwei dieser Träger haben je 5 Meter, sechs je 10 Meter,
drei je 12,5 Meter, vier je 20 Meter und zwei je 25 Meter
Länge. Die Fahrbahn besteht aus Bessemer Stahlschienen,
welche auf schmiedeisernen Langschwellen gelagert sind; die

Vorrichtungen für den Ausgleich der Längenänderungen der

Träger befinden sich innerhalb der Pfeiler. Infolge der leich-
ten Konstruktion der Träger und der großen Fläche, welche
die Pfeiler-Auflager im Grundriß einnehmen, hat die Brücke
eine große Standfestigkeit; sie widersteht dem stärksten Wind-
drucke mit zehnfacher Sicherheit. Das Gesammtgewicht der
Eisentheile beträgt 500,000 Kilogramm.

Holzpreise. Nach den in der letzten Woche im Regierungs-
bezirke von Schwaben und Neuburg vollzogenen staatlichen
Holzverkäufen stellten sich die Durchschnittspreise für: Eichen-
stammholz 1. Klasse 75 Mk. 60 Pf., 2. Kl. 52 Mk.. 3. Kl.
37 Mk. 60 Pf., 4. Kl. 26 Mk. 50 Pf.; 5. Kl. 23 Mk. ;

Buchenstammholz 1. Kl. 20 Mk. 50 Pf., 2. Klasse 18 Mk.
60 Pf., 6. Kl. 15 Mk. 40 Pf.; Fichtenstammholz 1. Kl.
16 Mk. 20 Pf., 2. Kl. 14 Mk., 3. Kl. 12 Mk. 60 Pf.,
4. Klasse 13 Mk. 20 Pfg.

Normalgewicht eines Mannes. The Med. Rec. gibt
folgende Regel für die Bestimmung des Normalgewichtes eines
Mannes. Ein Mann soll gerade so viel Kilogramm wiegen
als er Centimeter mißt, nachdem man von seiner Länge ein
Meter abgezogen. Ein Mann welcher 1 Meter 80 Centimeter
lang ist, soll 80 Kilogramm wiegen. Die Regel ist annähernd
korrekt.

Fragen.
97. Welche Handlung liefert schöne weihe kleine Stiftchen,

6/7 und kleiner, mit ovalen Köpfen?
98. Wer liefert blanke Messingblechstreifen, 1—1^ Milli-

meter dick und 25 Millimeter breit?
69. Welche Gelbgießerei besaßt sich mit der Fabrikation ganz

kleiner Garnitnrartikel?
79. Welche Firma liefert Spiegelglas, für Spiegelschränke,

nach Maß?
7ll. Wer liefert dichtschließende Einfeuerthüren und in welchen

Größen?
7S. Wer liefert feinen Messinglack für physikalische und elek-

irische Apparate?
73. Wer kann verdorbene Glaserdiamanten wieder brauchbar

herstellen?
74- Wer liefert am billigsten Fensterbeschläge, als Stangen

mit Kreuzgriff, Fischband, Oberflügelschlößli -c. und zu welchem
Preise?

75. Wo kann man Holzbrennapparate beziehen? Adresse
mit Angabe des Preises erbeten. H. Bietenholz, Pfässikon (Zürich).

Antworten.
Ans Frage 55 erwidere ich, daß ich starke saubere Putzlappen

aus Seidenabgang auf Lager habe, Größe zirka 40/40. Auf Be-
stellung werden auch andere Größen geliefert. M. O. Ruckhäberle,
Basel.

Auf Frage 95. Wünsche mit dem Fragesteller in Korrespvn-
denz zu treten. P. Huber, Wattwyl.

Ans Frage 58. Wenden Sie sich an I. B. Trunk, Reparatur-
werkstätte in Schaffhausen, wo diese Bindemittel stets vorräthig sind.

Auf Frage 48. Wir liefern komplete Fahnenstangen, ebenso
die einzelnen Bestandtheile, wie: polirte und vergoldete Lanzen-
spitzen, Lyren zc., Verschraubungen und Stiefel. Photographien
und Offerten stehen gerne zur Verfügung. Fräfel u. Cie., St. Gallen.

Auf Frage 55. Putzlappen als Ersatz für Putzfäden und
zum Privatgebrauch «Staubtücher) liefert als Spezialität in allen
Dimensionen zu billigsten Preisen die mechanische Weberei Meier
und Gössel in Basel.

Auf Frage 9t theilen mit, daß Unterzeichnete einen Brenn-
apparat mit vielem Zubehör zu verkaufen haben. Franz Münsch
und Sohn, Altdorf.

Submissions-Anzeiger.

Notiz betr. de» Submissions-Anzeiger. Wer die

jeweilen in der ersten Hälfte der Woche neu eröffneten Sub-
Missionen vorher zu erfahren wünscht, als es durch die nächste
Nummer d. Bl. geschehen kann, findet sie in dem in unserm
Verlage erscheinenden „Schweizer Ban-Blatt" (Preis Fr. 1.
50 Cts. per Quartal). Dasselbe wird nämlich je Mittwochs
ausgegeben, die Jllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung
Samstags. Der Submisfionsanzeiger dieser beiden Blätter
ist der vollständigste und prompteste der Schweiz.

Asyl Wyl. Es werden zur Konkurrenz ausgeschrieben: die
Glaserarbeiten im Betrage von ca. Fr. 20—25,000, die Schreiner-
arbeiten im Betrage von ca. Fr. 45,000. Pläne und Bedingungen
können bis 6. Juni auf dem Bureau des Kantonsbanmeister in
St. Gallen und vom 7. bis 11. Juni auf dem Baübureau in Wyl
eingesehen werden. Verschlossene, mit der Aufschrift „Asyl Wil"
versehene Angebote sind bis 12. Juni dem Baudepartement einzu-
reichen.

Die Holzeementbedachungsarbeiten für die eidg. Anstalt
zur Prüfung von Baumaterialien in Zürich werden hiemit zur
Konkurrenz ausgeschrieben. Pläne, Vorausmaß und Bedingungen
sind bei Herrn Bauführer Lüdi, Hafnerstraße 47 in Zürich, wo
auch Angeboiformulare bezogen werden können, zur Einsicht auf-
gelegt. Uebernahmsofferten sind der Direktion der eidgen. Bauten
m Bern versiegelt unter der Aufschrift: „Angebot für Anstalt zur
Prüfung von Baumaterialien" bis und mit dem 7. Juni franko
einzureichen.

Bachverbauung. Es wird hiemit freie Konkurrenz eröffnet
für die Ausführung des oberen Theiles der Bachverbauung in
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